
Warum ziehen junge 
Europäer in den 
Heiligen Krieg?
Wut, Frustration, Rachelust, Neid: Ein aktuelles Buch beleuch-
tet die Beweggründe von Jihadisten. Diese haben ebenso viel 
mit der westlichen GesellschaI wie mit dem zslam ?u tun.
Von Marc Zitzmann, 04.10.2019

Organisation des Terrors: Die Übersetzung eines Bewerbungsformulars für den Beitritt zur 
Terrormiliz Islamischer Staat. Lorenzo Meloni/Magnum Photos/Keystone

Was ist JihadismusO 
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äder: Wie lMsst sich erklMren, dass Kitglieder unserer GesellschaI gegen 
westliche Werte in den Zrieg ?iehen, es sich ?um Tiel machen, Vod und 
fernichtung ?u sMen, jür andere und jür sich selbstO Warum treten –unge 
KMnner H aber auch Kütter, –unge Veenager, teilweise mit christlicher oder 
–üdischer «erkunI H ?um »Glaubenp selbst ernannter Gotteskrieger überO 
Warum verlassen sie ihre ferwandten und ihren Freundeskreis in EuroLa 
und übersiedeln in ein »gelobtes Sandp, dessen Bewohnern sie mit Gewalt 
ein totalitMres Regelwerk auj?wingenO Was treibt Bürgerinnen aus unse-
rer Kitte da?u an, die fersklavung, ferstümmelung und fernichtung an-
derer Kenschen bestenjalls Lassiv mit?utragen und schlimmstenjalls aktiv 
?u betreibenO

Der jranko-iranische öo?iologe Farhad Zhosrokhavar macht den wohl bis-
her seriAsesten fersuch, diese verstArenden Fragen auj?uklMren. Vrot?dem 
ver?ichtet seine ötudie »Se nouveau –ihad en äccidentp auj eine griyge 
Vhese. zm Gegenteil, gleich im ersten ZaLitel warnt der zslamsLe?ialist, dass 
Pnalxsen des Jihadismus, die lediglich auj einem ErklMrungsjaktor grün-
den, die fielschichtigkeit des UhMnomens verjehlen. 

Der Jihadismus müsse immer unter ?ahlreichen Blickwinkeln untersucht 
werden H im Bewusstsein, dass die «andlungslogik der Pkteure oI unvor-
hersehbar bleibt.

Zum Buch: «Le nouveau jihad en Occident» (Der neue Jihad im 
Westen)

Farhad Khosrokhavar lehrt an der École des hautes études en sciences so-
ciales in Paris. Sein Buch zeichnet das bis anhin vollständigste Panorama 
der vielfältigen Formen, die das Phänomen des Jihadismus in der westli-
chen Welt annimmt. Seine Prämisse ist, dass Jihadismus ein «soziales Total-
phänomen» bildet, das alle Schichten berührt und nur aus der Gesamt-
struktur der Gesellschaft hergeleitet werden kann (definiert hat das in den 
1920er-Jahren der französische Soziologe Marcel Mauss). Entsprechend be-
leuchtet Khosrokhavar den Jihadismus in seinen anthropologischen (Fami-
lie und Mitwelt), soziologischen (Jihadisten als gesellschaftliche Akteure), 
psychopathologischen (Geistesgestörte als «Gotteskrieger»), generationel-
len, geschlechtlichen und geografischen Dimensionen. Dabei stützt er sich 
auf eine Stichprobe von 105 Fällen, deren Werdegang er zum Teil durch di-
rekte Gespräche, zum Teil durch Medienberichte oder wissenschaftliche 
Publikationen rekonstruieren konnte.

Farhad Khosrokhavar: «Le nouveau jihad en Occident». Robert Laffont, Pa-
ris 2018. 592 Seiten, ca. 37 Franken.

Was versteht Zhosrokhavar unter JihadismusO »Ein Lolitisch-religiAses 
UhMnomen, dessen Pkteure eine e(tremistische Sesart des zslams, die den 
Jihad in den KittelLunkt stellt, mit einem gewaltsamen forgehen verbin-
den.p 

Die Ideologie des Todes
Tentral jür seine )ntersuchung ist der Pujstieg der Verrororganisation zsla-
mischer ötaat 2zö0, die ?wischen 19Q1 und dem Früh–ahr 19QÜ ?eitweise rie-
sige Gebiete im zrak und in öxrien beherrschte. Für den Jihadismus im We-
sten bedeutete die Pusrujung und anjMngliche Pusbreitung dieses selbst 
ernannten »Zalijatsp einen ‹uantensLrung. Die Tahl der Pusreisewilligen, 
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die bereit waren, als »Gotteskriegerp ?u sterben, e(Llodierte. Pus über hun-
dert ötaaten strAmten Freiwillige herbei. 

Die Pn?iehungskraI des zö hat die–enige von al-‹aida bei weitem überstie-
gen. Zhosrokhavar untersucht in seiner ötudie insbesondere die Puslands-
LroLaganda der Verrororganisation, die bewusst auj die öLrache und Ken-
talitMt des –eweiligen TielLublikums ?ugeschnitten war. zn seinen Botschaj-
ten set?te der zö massiv auj NichtreligiAses. Er versLrach E(otik und Ro-
mantik, so?ialen Pujstieg und materiellen ›ber7uss. Er versuchte aber 
auch das Bedürjnis nach «eroismus und zdealismus sowie den Nar?issmus, 
die Pbenteuer- und Eroberungslust der –ungen Pdressaten ?u bedienen. zm 
Gegensat? ?u al-‹aida, die sich in einem hAl?ernen »theologischenp zdiom 
an den Westen wandte, hat der zö sxstematisch sMkulare BotschaIen und 
Bilder benut?t, um westliche Rekruten an?uwerben.

Doch so jortschrittlich die Form der zö-UroLaganda auch anmuten moch-
te, so rückwMrtsgewandt war ihr znhalt. Die sunnitischen ötammesjührer 
und die ehemaligen Geheimdienstoy?iere des gestür?ten Diktators öad-
dam «ussein, aus denen sich der Führungskreis des zö ?usammenset?-
te, hatten nicht das Tiel, eine theologisch-jundamentalistische Revolution 
herbei?ujühren. öie versuchten, den Ulat? der schiitischen Regierung im 
zrak und des alawitischen Regimes in öxrien ein?unehmen. Wirklich re-
volutionMr 2wenn man so sagen kann0 war ein?ig die GeringschMt?ung ihrer 
VruLLen jür das menschliche Seben H das eigene inbegri;en.

Die öelbstaujoLjerung, –a die BereitschaI ?ur eigenen PuslAschung, ging 
sogar weit über den Zadavergehorsam von «itlers und ötalins Banner-
trMgern hinaus. Pber es besteht ein NachjolgeverhMltnis ?u diesen zdeolo-
gien. »Der oLjerwillige Neo-zslamp, so Zhosrokhavar, »ist ein aus den Vota-
litarismen des 19. Jahrhunderts hervorgegangener Kutant, der einer Ötota-
len Religion[ dient, die es in der muslimischen Vradition bis ?ur zranischen 
Revolution nie gegeben hat. Erst ?u diesem TeitLunkt, in den Jahren nach 
dem ötur? des öchahs QÜ…Ü, wurde das KMrtxrertum ?um zdeal nicht einer 
«andvoll PuserwMhlter, sondern einer gan?en GesellschaI.p

zm Gegensat? ?um Na?ismus und ?um Zommunismus hat der Jihadismus 
so, wie er in Reinjorm durch den zö Lrakti?iert wurde, –edoch keine »Lositi-
vep fision des menschlichen Sebens auj Erden. Er will weder eine «erren-
rasse regenerieren noch eine neue egalitMre GesellschaI aus dem Boden 
stamLjen. fielmehr stellt er den Vod in den KittelLunkt seiner Sehre: als 
Belohnung jür die im Jihad gejallenen KMrtxrer, als Bestrajung jür die )n-
glMubigen (kar)m und die jalschen, heuchlerischen Kuslime (unqar.m« Die 
Gründung eines »islamischen ötaatsp hatte nicht ?um Tiel, eine Basis jür 
die ferbreitung der –ihadistischen zdeologie ?u scha;en, sondern sollte 
durch einen totalen Zrieg gegen die gan?e Welt das Ende der Teiten herauj-
beschwAren. Nur so lMsst sich die »PussenLolitikp des zö verstehen. Nach 
rationalen Zriterien ist sie nicht nachvoll?iehbar. öelbst Loten?ielle fer-
bündete wie die Goljstaaten 2und namentlich öaudiarabien0 oder mAgliche 
»Neutralep wie die Vürkei H der wichtigste Pbsat?markt jür das ausser San-
des geschmuggelte ErdAl H gri; der zö jrontal an.

Zu einem aktuellen Fall in der Schweiz

Ein islamistischer Schweizer Terrorhelfer mit Doppelbürgerschaft soll aus-
gebürgert werden. Was ist davon zu halten? Lesen Sie dazu Carlos Hani-
manns Kommentar: «Selbst wer mit dem Teufel tanzt, hat das Recht auf 
Rechte».
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Wer wird zum Jihadi?
Wen sLricht diese auj den Vod ?entrierte zdeologie anO Die ?entralen ZaLi-
tel von Zhosrokhavars Buch entwickeln eine di;eren?ierte VxLologie der 
im Westen lebenden Kuslime und der Zonvertiten, die dajür emLjMnglich 
sind. Die Siste sieht in etwa jolgendermassen aus:

H Jugendliche, die sich gan? ?uunterst auj der so?ialen Seiter be]nden, 
die als zmmigranten2kinder0 und als Prbeitslose oder Geringverdiener 
gleich doLLelt ausgegren?t sind.

H Junge KMnner und Frauen, die aus einem als unbedeutend und Ler-
sLektivlos emLjundenen Seben ausbrechen wollen, indem sie gegen 
die Grundwerte der westlichen GesellschaIen auj die Barrikaden gehen 
und sich ?u »schwar?en Ritternp stilisieren.

H Pktivisten, die gegen die »›bermachtp des als imLerialistisch betrach-
teten Westens kMmLjen wollen und denen die radikale Sinke als ?u la( 
2in ihren Kethoden0 und ?u sMkular 2in ihren Werten0 erscheint.

H UsxchoLathen, die im Jihadismus ihre Zrankheit ausleben.

H Jugendliche oder Uostadoles?enten, die ein firilitMtsLroblem haben 
und endlich »?um Kann ?u werdenp glauben, wenn sie neben abge-
hackten ZALjen in die Zamera grinsen oder in einem mit öLrengsto; 
vollgestoLIen GejMhrt auj eine jeindliche ötellung ?urasen.

H Desorientierte UersAnlichkeiten, die ihr «eil in drakonischen Sebens-
regeln und in »hoheLriesterlicher ReLressionp suchen und das Gejühl 
der Seere ?u überkommen versuchen, welches das hohe Kass an Frei-
heit unserer GesellschaIen in ihnen hervorruI.

Diese Bestandsaujnahme ?eigt ?unMchst ?weierlei: einerseits die Bandbrei-
te der Lsxchologischen Uro]le, die der Jihadismus im Westen an?u?iehen 
vermag5 anderseits die Vatsache, dass der »heilige Zriegp niemals so attrak-
tiv sein kAnnte, wenn unsere GesellschaIen gesund wMren. Das heisst ge-
recht, sinnstiIend und ?ukunIsgewiss. 
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Ein IS-Nummernschild aus den besetzten Gebieten im Süden der syrischen Provinz Deir ez-Zor. 
Lorenzo Meloni/Magnum Photos/Keystone

Der Jihadismus ist laut Zhosrokhavar das öxmLtom einer tiejen Zrise, in 
der die »ferwilderung der 8konomiep die ferwilderung der Uolitik nach 
sich ?ieht. »Kangels einer breit angelegten Urotestbewegung gegen die un-
gleiche ferteilung der Güterp, schreibt der Putor, »gibt es keine «o;nungs-
botschaI mehr jür die untersten Zlassen é43, aber auch nicht jür die niede-
re Kittelschicht, die ?u einem guten Veil ihre wirtschaIlichen forteile und 
jast in GMn?e die Pussicht auj gesellschaIlichen Pujstieg verloren hat. zn 
der Uolitik 7orieren regressive und reLressive Bewegungen wie die LoLu-
listischen Wellen, die die «il7osesten anLrangern 2in den )öP die latein-
amerikanischen zmmigranten0 und –ene an die Kacht tragen, welche die 
WirtschaIsordnung noch hemmungsloser entjesseln wollen 2VrumL und 
Pmerikas Ulutokraten0.p

Wie der UoLulismus beruht auch der Jihadismus weniger auj Fakten und 
ferstand. Er beruht vielmehr auj Gerüchten und GlaubenssMt?en und geht 
dabei noch viel weiter: Er verschiebt die Urobleme von der Lolitischen in 
die religiAse öLhMre und lMsst sie dort wie in einem schwar?en Soch ver-
schwinden. Dabei behMlt die »verwilderte Religionp der Jihadisten »vom 
traditionellen zslam nur die hMrtesten, unversAhnlichsten Tüge und ver-
wirI all das, was Pusdruck einer Öislamischen Tivilisation[ war. Einer Tivi-
lisation, in der das Raynement der Sebensart «and in «and ging mit der 
ferjeinerung der Zünste, der Uoesie, der Kusik, der Kalerei 2namentlich 
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der Kiniaturmalerei, trot? des Bilderverbots0, der UhilosoLhie 2griechischer 
UrMgung0 und insbesondere der Kxstik 2ötichwort öu]smus0.p

Virus und Immunsystem
Je nach znteresse mag man die Pberdut?enden in die )ntersuchung einge-
streuten Jihadisten-SebenslMuje als Ledantische ZomLilationsarbeit emL-
]nden oder als den gelungenen fersuch einer di;eren?ierten Bestands-
aujnahme. fon der Katerialjülle her übertriq Zhosrokhavars Buch –eden-
jalls alles, was auj Fran?Asisch ?um Vhema grei ar ist. 

)nd immer wieder blickt »Se nouveau –ihad en äccidentp auch über Frank-
reich hinaus.

Warum etwa ist der Pnteil marokkanischstMmmiger Jihadisten im Westen 
knaLL jünjmal so hoch wie –ener türkischstMmmigerO Zhosrokhavar geht 
davon aus, dass eine GemeinschaI dem GiI des Radikalismus desto bes-
ser widersteht, –e jester sie gejügt ist. Junge Westler türkischer Pbstam-
mung haben mit ihrem –eweiligen Gast- oder «eimatland keine Lostkolo-
niale Rechnung ?u begleichen und sind in religiAser «insicht meist solide 
so?ialisiert.

Gan?  anders  Westler  marokkanischer  «erkunI.  ›berdies  liegen  die 
Familienwur?eln der meisten marokkanischen Einwanderer im Rij-Gebir-
ge: Dessen Bewohner werden wegen ihrer öLrache und eines QÜ  bru-
tal niedergeschlagenen Pujstands bis heute ausgegren?t in Karokko und 
haben aujgrund von Diskriminierung und Prmut »dissidente ZomLeten-
?enp entwickelt 2subversive )mtriebe, «aschischanbau, öchmuggel 40. Die 
entsLrechende KentalitMt und das da?ugehArige »Znow-howp lassen sich 
leicht auch in den Dienst des Jihadismus stellen.

Puj die ?entrale Frage »Warum werden Westler ?u JihadistenOp gibt Zhos-
rokhavar keine abschliessende Pntwort. Notwendige, aber nicht hinrei-
chende forausset?ung ist –edoch eine tieje )n?ujriedenheit mit dem ei-
genen Dasein, ein e(isten?ielles Kanko. Kenschen, deren Seben halbwegs 
erjüllt ist, wandern nicht in Zriegsgebiete aus und Llanen keine Verror-
anschlMge vor der eigenen «austür. Glücklicherweise versuchen e(isten?i-
ell unerjüllte Teitgenossen sich –edoch jast immer auj weniger radikale Prt 
und Weise neu ?u er]nden H etwa, indem sie den Beruj, den Wohnort oder 
den SebensLartner wechseln. Damit –emand sein «eil im Jihadismus sucht, 
damit er 2oder H seltener H sie0 sich von einem derart auj den Vod ](ierten 
Zult ein Vicket jür eine bessere Welt versLricht, braucht es besondere zn-
gredien?ien: 

H Wut 2über gesellschaIliche Pusgren?ung0

H Frustration 2über ein LersLektivloses Dasein0

H Rachelust 2hervorgerujen durch die reale oder eingebildete Kisshand-
lung, die Phnen als zmmigranten oder als äLjer des Zolonialismus er-
litten haben0

H Neid 2auj –ene, die es besser haben, als man selbst es –e haben wird0

Pber es gibt auch die bi?arrsten Beweggründe, Jihadist ?u werden. öamx 
Pmimour, einer der )rheber des Blutbads im Uariser Bataclan-Zon?ertsaal 
19Q , wollte durch seine Wandlung ?um »schwar?en Ritterp anscheinend 
mit seiner Familie abrechnen: mit dem sMkularisierten, belesenen fater, 
mit der jeministischen Kutter, mit den beru7ich erjolgreichen öchwestern. 
Ein –unges Uaar aus ärl ans wanderte 19Q  nach öxrien aus, weil es sich in 
den nicht gemischten »öchulenp von zö eine gottgejMlligere Er?iehung jür 
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sein drei–Mhriges öAhnchen erhoqe. Ein Walliser aus gutem «ause tat Ende 
19Q  das Gleiche H um sich von seiner «omose(ualitMt ?u »heilenp.

zmmer  wieder  überrascht  Zhosrokhavar  mit  solchen  Fakten.  Wer 
weiss  etwa,  dass  GAteborg  die  euroLMische  ötadt  mit  der  hAchsten 
Uro-ZoLj-Dichte an Jihadisten istO äder dass das Uro]l der »Gotteskriegerp 
–e nach «erkunIsland stark variiert: zn den )öP beisLielsweise hat man es 
überwiegend mit Einwanderern jrischen Datums ?u tun, die mehrheitlich 
der Kittelschicht entstammen und jast immer als loeq wveos »  ?u Werke 
gehen.

zn EuroLa sind die txLischen VMterLro]le gan? anders. znteressant ist auch, 
dass die so?ial benachteiligten Nordviertel von Karseille ?war viele Zrite-
rien vereinen, um ?ur BrutstMtte jür Jihadisten ?u werden, dass dies aber 
ausgeblieben ist H aus nachvoll?iehbaren Gründen. öo sucht die dort an-
sMssige GemeinschaI von öala]sten gewaltbereite RadikalitMt im Zeim ?u 
ersticken5 ebenso die organisierte ZriminalitMt, die kein znteresse daran 
hat, dass PntiterrorismusbehArden ihre Nase ins Revier stecken. Puch die 
algerischen ‹uartiersbewohner, die in den QÜÜ9er-Jahren vor der Verror-
organisation GrouLe zslami ue Prm  übers Kittelmeer ge7ohen sind, he-
gen eine militante Pbscheu gegen bewa;nete zslamisten. )nd schliesslich 
ist Karseille seit –e eine eher arme ötadt mit hoher Kigrantendichte und 
einem vibrierenden SokalLatriotismus. Das erleichtert die zntegration un-
bemittelter Einwanderer und verleiht ihnen ein starkes zdentitMtsgejühl. 

ZrMIige Wur?eln, im öinne sowohl der ferankerung an einem ärt wie auch 
der TugehArigkeit ?u einer GemeinschaI, immunisieren gegen das –ihadi-
stische firus.

Ein wichtiges Buch, trotz Fehlern
Seider ist Zhosrokhavars Buch nicht gan? so gut, wie es hMtte sein kAn-
nen. öo beherrscht der Putor weder die deutsche öLrache noch den Net?-
–argon. Das jührt mitunter ?u unjreiwilliger Zomik. Deutsche Jugendliche 
aLostroLhieren einander nicht mit »Diggerp H und »SäSp heisst nicht »lots 
oj laughterp. Puch die ‹uellen sind nicht immer die verlMsslichsten: Breit-
bart, die Asterreichische »Zronep und sogar die Larodistische Website »Se 
Journal de Kourr alp. öchliesslich wirkt auch die Beweisjührung nicht im-
mer stringent: Dass etliche öchüler, ötudenten und Sehrer Jihadisten wur-
den, besagt wenig über die öchule be?iehungsweise )niversitMt als ötMtte 
der Radikalisierung. Die meisten Jihadisten sind nun einmal –unge Seute, 
und die meisten –ungen Seute sind nun einmal öchüler oder ötudenten.

öeine GrundbotschaI indes vermittelt der Putor mit bemerkenswerter 
Zlarheit. »Es ist nicht mAglichp, schreibt er ?um Pbschluss, »einem so?ia-
len VotalLhMnomen éwie dem Jihadismus3 lediglich eine oder bloss ein Laar 
wenige )rsachen ?ugrunde ?u legen. Kan kann ein mAglichst erschALjen-
des Bild davon ?eichnen, das der Seser am Ende dann selbst vollendet. 
Die mitgeliejerten so?io-anthroLologischen znjormationen ermAglichen es 
ihm, die richtigen Fragen ?u stellen und jalsche Pnsichten ?u vermeiden 
wie: Ööchuld ist die Kigration[, Öschuld ist der zslam[ é43, Öschuld sind Zri-
minelle[, Öschuld sind –unge GeistesgestArte[. Pll diese Tutaten ]nden sich 
im Jihadismus, aber erst ihr TusammensLiel im Rahmen verschiedener 
Formen der UersAnlichkeitsbildung, di;eren?iert nach Pltersklassen und 
vor dem «intergrund der Lolitisch-Akonomischen Zrise EuroLas 2und der 
westlichen GesellschaIen gan? allgemein0, macht das UhMnomen verstMnd-
lich.p
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Zum Autor

Marc Zitzmann lebt in Paris, er ist als freier Journalist unter anderem für die 
«FAZ» und die «NZZ am Sonntag» tätig. Für die Republik hat er zuletzt dar-
über geschrieben, wie Frankreich mit dem Trauma des Attentats auf «Char-
lie Hebdo» umgegangen ist.
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